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temperatur beträgt lediglich 6,4°C. Die
Erstbrut erfolgt gewöhnlich im Juni, die
Zweitbrut im Juli. Die Nester liegen meist
in Felsspalten und sind vor Witterungs-
einflüssen gut geschützt.
Von 75 in den Jahren 1993 - 1997 gefun-
denen Nestern konnten 65 genauer unter-
sucht werden. Die Gelegegröße betrug
(1-) 3, 4 Eier. Bei 6 Nestern kam es nicht
zur Eiablage. Aus 64% der übrigen 59
Nester flogen Nestlinge aus, 31% wurden
geplündert, bei 3% starb
das o, und nur 2% wurden infolge der
Witterung aufgegeben.
Suchen die Alpenbraunellen bei guter
Witterung ihre Nahrung vorwiegend in
alpinen Rasen, so nutzen sie bei Schnee-
bedeckung vor allem felsige Regionen
und Steinblöcke mit stets schneefreien

Stellen zum Nahrungserwerb. Während
der Hausrotschwanz bei Kaltwetterein-
brüchen oft an seine Leistungsgrenze ge-
rät und das Gelege längere Zeit ausküh-
len lassen muß, so gelingt es der Alpen-
braunelle den üblichen Bebrütungsrhyth-
mus aufrecht zu erhalten.
Der geringe witterungsbedingte Brutver-
lust kann auch mit der kleinen Gelege-
größe erklärt werden. In der Literatur
finden sich 12 Hypothesen zur optimalen
Gelegegröße; 10 davon wurden vom
Referenten überprüft. Daraus ergibt sich
zusammenfassend: Die optimale Brutgrö-
ße, die Qualität des Territoriums sowie
das reichliche, nicht limitierte Nahrungs-
angebot stellen die Grundlage für erfolg-
reiches Brüten der Alpenbraunelle dar.
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Das Steinhuhn ist eine Art, die seit den
60er Jahren zunehmend seltener wird.

Die Autoren haben die Dichte dieser Art
im Frühling in einigen steppenähnlichen
Gebieten im Vinschgau (Val Venosta),
Ostalpen, geschätzt. In den untersuchten
Gebieten ist das Steinhuhn seit 1989 nicht
mehr bejagt worden und ist gegenwärtig
mit einer Frühjahrsbesiedlungsdichte von
5,4 - 8 cfcf pro 100 ha bewohnt. Die Zäh-
lung beim Gehen beim immitierten Ge-
sang und Schlag (Playback-Zählung)
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ergaben ähnliche Werte der Populations-
dichte. Der Status des Steinhuhns ist je-
denfalls als bedroht anzusehen: Dies als
Folge der Wiederaufforstungsarbeiten,
die fortschreitend die steppenähnliche
Vegetation, die charakteristisch für das
Gebiet ist, zerstören.

Fulvio GENERO & Paolo PEDRINI

La presenza del Gipeto
Gypaetus barbatus sulle Alpi

italiane, con particolare
riferimento ad alcune aree

protette
In: Avocetta, Torino, 20, Seite 46-51

In dieser Arbeit wird über die Präsenz des
im Rahmen des internationalen Projekts
in den Alpen wieder eingebürgerten
Bartgeiers auf Grund der Beobachtungen
im Adamello-Brenta-Park und in anderen
alpinen Bereichen berichtet. In den
Jahren 1991 - 94 wurde der Adamella-
Brenta-Park von 5 (vielleicht 7) Indivi-
duen aulgesucht. Im einzelnen haben die
drei in der Schweiz 1991 freigelassenen
Bartgeier (Moische, Settschient und
Margunet) diesen Park in den Wintermo-
naten besucht. Einschließlich der Bewe-
gungen während der anderen Jahreszei-
ten in das Gebiet der Nationalparke von
Stilfes und dem schweizerische National-
park Engadin sind sie auf einer Fläche

von etwa 3 000 km zu beobachten. Drei
Graphiken stellen die monatlichen Beob-
achtungen von Moische, Settschient und
Margunet dar. Der Großteil der gesam-
melten Daten im Bereich des Projektes
betreffen Schutzgebiete, besonders natio-
nale und regionale Parke. Im gesamten
sind ca. 7 000 Meldungen verfügbar,
1 000 beziehen sich auf den alpinen italie-
nischen Bereich, wobei 70 - 80% die Ge-
biete Gran Paradiso, Stilfes, den Regional-
park Argentera sowie Aclamello-Brenta
betreffen.

Es erweist sich aber als schwierig, even-
tuelle Präferenzen für diese Gebiete rich-
tig zu deuten. Dies wegen der umhomo-
genen Verteilung von Peilempfängern,
die im allgemeinen in den Parks zahl-
reicher und besser gewartet sind. Viel-
leicht war der Grund für das gehäufte
Auftreten des Bartgeiers im Adamello-
Brenta-Park im Winter 1991/92 eine Epi-
demie unter den Gemsen Kupicapra
rupicapra. Die bisher gesammelten
Daten widersprechen den von MÜLLER &
BIICHLI (1982, Projekt Bartgeier, Vergleich
von fünf potentiellen Wiedereinbürge-
rungsgebieten im Alpenraum. Zwischen-
bericht, Fornat, Zürich) gemachten Be-
wertungen italienischer Parke für die
Wiederansiedlung. Sie wurden nicht in
Betracht gezogen, weil sie nicht als
tauglich befunden wurden.
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